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Merkblatt
für die Hinderbliebenen der gefallenen oder infolge von
Wunden und sonstigen Kriegsdienstbeschadrgungen ge- I

storbenen Teilnehmer am Kriege 1914 .^
A. Gnadeugebührnisse.

1 Linterlätzi ein gefallener usw. Kriegsteilnehmer eine W.twe oder
' cheliche oder legitimierte Abkömmlinge , fo « erden für ein n g'

wiffen Zeitraum nach dem Tode des Kriegsteilnehmers Gnaden

*LSS »m.->. °uchr *»Ä »rÄ *"<
»7nd aewesen ist, in Bedürftigkeit hinterläßt , oder wenn und so
weit ?er Nachlah nicht ausreicht , um die Kosten der letzten Kran

* g‘,t «tiS -7s °L °" w
’ «n bleienigen (ttOoetrattnbe # « fM »teab «ntur , zu bmn ® ■

Saftwmi * der Truppenteil ufw . des Verstorbenen gehött , oder
an das für den Wohn - und Aufenthaltsort zuständige Bezirks-

An Belegstücken sind dem Anträge beizufugen.
-f " B-I«»nig»"- »•» »I» ' "b-r f W ' 6'*

Gnad, ° d°r  b . « G «°b. «>»h»uug b.8  B -- » °- b-n-n unb
über die Dauer der Empfangsberechtigung,

b ) eine militärdienstlich beglaubigte Bescheinigung über de:

Linden ' fällen " zû 2 außerdem eine amtliche Beschönigung über

können Bescheinigungen der zu a und b erwähnten
«irfit gleich beiqebracht werden , so sind bestimmte Angaben über
L Dienstgrad , di? Dienststellung und den Truppenteil ° er

«psittvde des Verstorbenen erforderlich und als Ausweise
über ^ den Tod die in Händen der Antragsteller befindlichen Mtt-
teilunaen der Truppenteile usw ., Auszüge aus KriegSranglisten
od! r Kriegsstammrollen , Todesanzeigen und Nachrufe der Trup¬
penteile und Behörden im Militär - Wochenblatt oder in sonstigen
Leitungen und Zeitschriften beizufügen . Auch em Hinweis s
hie Nummer der amtlichen Verlustlisten würde genügen.

Auf Antrag stellt das Zentral . Nachweise - Bureau des Kriegs
.b,Kl, - ln « - NW . 7, 48 , b-I°nb-- -
Todesbescheinigungen aus.

B. Versorgungsgebuhruisse.
4 Nach Ablauf der Gnadenzeit erhalten die Wltwe und Kinder

letztere bis zu 18 Jahren - W.twen - und Wmsengeld , sowie
Kriegswitwen - und Kriegswaisengeld.

5 Der Antrag aus Bewilligung der Versorgungsgebuhrmsse zu4 \
an die O? tsp °lizeibehörde ^) des Wohnorts oder des anläßlich des
Krieges gewählten Aufenthaltsorts zu richten.

An Belegstücken sind beizufügen:
I * *, die Geburtsurkunden der Eheleute (können wegsallen wenn
' die Geburtstage aus der Heiratsurkunde ersichtlich sind oder

wenn nur Waisen - und Kriegswaisengeld beansprucht wl d
oder wen » die Ehe über 9 Jahren bestanden hat ) -

11**) die Heiratsurkunde oder , wenn Waisen aus mehreren Ehen
verfügungsberechtigt sind, die betreffenden Heiratsurkunden
lGeburts - und Heiratsurkunden der vor dem 1. 4 . 1881
verheirateten , bei der preußischen Militänvitwenkasse versicher.
ten Offiziere und Beamten befinden sich in der Regel bei

derUneraldireknon der preußischen Mlitär -WitwenpHs-
anstalt in Berlin W . 66 , Leipziger @tt . 5 ) ;

IV « ) w< ft- »b-'«- m.Uch- ® . buvtt ». (unb . , »- , -d-s
berechtigte Kind unter 18 Jahren,

^tSSWSÄ -* *-„r»
des ' Verstorbenen mit ihrem Ruf -, Mannes - und Ge.
burtSnamen als dessen Witwe bezeichnet oder die Hei¬
ratsurkunde nach dem Tode deS Ehemanns ausgestellt ist),

b ) die Mädchen im Alter von 16 Jahren und darüber
nicht verheiratet (oder verheiraret gewesen) sind,

> keins der Kinder im Alter vom Beginne des 6 . brS
zum vollendeten 12 . Lebensjahre oder wx *on  t ^nen
in die Anstalten des Potsdamschen Großen M .üar-
Waisenhauses ausgenommen ,st ffur Kinder von Off -
zieren und höheren Beamten nicht erforderlich , ,

VI . gerichtliche Bestallung des Vormundes oder Pflegers.
VII Außerdem ist in dem Antrag anzugeben , „

Tob und wo der Verstorbene als Beamter im Reichs -,
Staats - oder Kommunaldienste , bei den Versicherung
anstalten sür die Invalidenversicherung oder bei stan-
diicken oder solchen Instituten angestellt war die ganz
ib -r " um T -Il »u« « ,, -)» b.« R . ich«, S . - m-b °b»
der Gemeinden unterhalten werden,

b) der zukünftige Wohnsitz der Witwe.
C. Kriegselterngeld. .

g . Den Verwandtenderaufsteigenden Lime (Vater un ie 8
vater Mutter und jede Großmutter ) kann für die Dauer D
Bedürftigkeit ein KriegSelterngeld gewährt werden , wen « der
verstorbene Kriegsteilnehmer

a ) vor Eintritt in das Feldheer oder
b nach seiner Entlassung auS diesem zur Zeit seines Todes

oder bis zu feiner letzten Krankheit ,
ihren Lebensunterhalt ganz oder überwiegend bestritten hat.
ihren ö e »enfftD# Qn  die Ortspolize,Verwaltung

Art beizusügen.

*7 Hinterbliebene von Zivilbeamten haben sich an die letzte
noraeiebte Behörde de» Verstorbenen zu wenden.

81 6 **) Anstelle der gebührenpflichtigen Auszuge aus den Stan-
desamtsregi lern sind Bescheinigungen in abgekurz er S °E 'n ch

»SCH
Tatsachen ergeben und die maßgebenden Daten m Buchstaben
geschrieben enthalten.



®iii)fatdictipo(i$eilicifc Anordnung.
. . 3um @^ u#e gegen bic Maul - und Klauenseuche wird hier-
durch auf « rund der tzß 18 folgende des Viehseuchengesetzes vom
26 . Jum 1909 <Reichsges .-Bl . 519 ) mit Ermächtigung des Herrn
Regierungspräsidenten zu Wiesbaden folgendes bestimmt'

8 1.
In der Gemeinde Köppern ist in Folge Ausbruches der

Maul - und Klauenseuche verboten.
a ) Die Abhaltung von Klauenviehmärkten , mit Ausnahme der

Schlachtviehmarkte in Schlachtviehhöfen , sowie der Auftrieb von
Klauenvieh auf Jahr - und Wochenmärkte . Dieses Verbot er¬
streckt sich auch auf marktähnliche Veranstaltungen,

b ) Der Handel mit Klauenvieh , auch derjenigen mit Geflügel der
ohne vorgängige Bestellung entweder außerhalb des Gemeinde-
bez.rks der gewerblichen Niederlassung des Händlers oder ohne
Begründung einer solchen stattfindet . Als Handel im Sinne
dieser Vorschrift gilt auch das Aufsuchen von Bestellungen durch
Händler ohne Mitfuhren von Tieren und das Aufkäufen von
Tieren durch Händler.

es Die Veranstaltung von Versteigerungen von Klauenoieh . Das
Verbot findet keine Anwendung auf Viehversteigerungen aus
dem eigenen nicht gesperrten Gehöfte des Besitzers , wenn nur
Tiere zum Verkaufe kommen, die sich mindestens drei Monate
im Besitze des Versteigerers befinden.

d ) Die Abhaltung von öffentlichen Tierschauen mit Klauenvieh.
6)  S ? sX *'Z "° n nid,t " «^reichend erhitzter Milch (8 28

3 ° "s Sammelmolkereien an landwirtschaft¬
liche Betriebe , in denen Klauenvieh gehalten wird , sowie die
Verwertung solcher Milch in den eigenen Viehbeständen » der
Molkerei ferner die Entfernung der zur Anlieferung der Milch
“ nb  J £‘t ,. Jt6 ! elerU" 9 ber  Milchrückstände benutzten Gefäße aus
der Molkerei , bevor sie desinfiziert sind vgl . § 11 Abs. 1 Nr

9, 10 der Anweisung für d̂aS Desinfektionsverfahren.

t& efanntmattynUQ.
mi ®L e ?er Unterzeichneten Stelle sind auf vor-
mittags 8 — 12 Uhr festgesetzt.

Am 25 . jeden Monats , und wenn dieser Tag auf einen Sonn-
^rtag fallt am vorhergehenden Werktage / an den beiden

dê M ^ ^ °9bN eines leben MonatS , an den vier letzten Werktagen
des Monats April , sowie an dem Geburtstage Seiner Majestät des
Kaisers und Königs ist die Kaffe für das Publikum geschloffen

Bad Homburg v. d. H . . den 7. Juni 1915.

Königl . Kreiskaffe und Königl . Forstkasse der
Oberföisterei Homburg v. d. Höhe.

Es sind ferner verboten:
a ) Biehmärkte und öffentliche Tierschauen , soweit sie andere Tier-

gaktungen als Wiederkäuer und Schweine betreffen:

° handelt wUd^ °^ " " " ^ aU(t)  1Uenn  ihnen Vieh nicht ge.

c) Körungen von Tieren jeder Gattung
8 3.

t a ,a ^ « E ' r °rd " ung tritt sofort in Kraft - sie wird aufgehoben

iS beseit? gt ° st! Seuchenverschleppung für das Beobachtungs-
^ 8 4.

ll-o-n Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen unter¬
liegen den S rafvorschriften der 88 74 - 77 einschl. des Viehseuchen^
gesetzes vom 26 . Juni 1909 (Reichsges .-Bl . S 519 ).. ^

Der Königliche Landrat.

_ _ _ _ _ I - B . : v . B er n u S.

Bad Homburg v. d. H ., den 8 . Juni 1915.

. Gemeinden Ockstadt , Bruchenbrücken , Staden!
seuckeS °S ^ ^ ? " ^ (SfT S grleb6er ö) ist die Maul - und Klauen-
seuche erloschen. Die angeordneten Sperrmaßregeln sind aufgehoben.

Der Königliche Landrat.
I . B . r

_ _ v. Bern » ».

Bad Homburg v. d. H ., den 8 . Juni 1915 ."

. ui ^ au 1’ T b Klauenseuche im Kreise Usingen . Unter den Klauen-
mehbeftanden d-r Landwirte Friedrich Kreitter und Heinrich Pete.
KK Obernhain und der Landwirte Johann Philipp MöbS
2 °? ! ? ' « ^ er . H ' ld, Josef Friedrich 1., Christoph Selzer und
Nikolaus Becker sowie de» Händler » und Metzgers Christian Ste.
phan in Pfaffenwiesbach ist der Ausbruch der Maul - nnd Klauen-
seuche amtlich festgestellt und sind die Seuchengehvfte gesperrt und
die beiden Gemarkungen als Sperrbezirke erklärt worden.

Der Königliche Landrat.
I . B . :

/ v. Bernus.

Berlin W . 9, den 27 . Mai 1915.
Allgemeine Verfügung Nr . 1/57 für 1915.
Ministerium für Landwirtschaft , Domänen und Forsten.
^ Beurteilung von Därmen geschlachteter Tiere.

koS ^ Einvernehmen mit dem Herrn Reichskanzler (Reichsamt

5 forgS» 66 ““ 1“1' " WlV  fÖr &ie  ® n" er &6S  gegenwärtigen Krie-

^ ? 35 *5 - . 4 ber  Ausführungsbestimmungen
A jum Fleischbeschaugesetze, nach der ein Organ auch dann als tuber-

J? Zusehen tfi, wenn nur die zugehörigen Lymphdrüsen tuber.
kulüse Veränderungen aufweisen , hat auf solche Därme keine Anwen-
oung zu finden , in deren zugehörigen Gekrösdrüsen nur ältere , ver.
käste oder verkalkte Tuberkelherde gefunden werden . In diesen Fäl-

tuberkulös veränderten Gekrösdrüsen nach sorgfältigem

tigen bem  ^ te  umgebenden Gewerbe unschädlich zu besei-

2 ) Bei Schlachttieren , die mit Maul - und Klauenseuche behaftet
obe,r ber. verdächtig sind, sind Schlund , Magen und Darm
»2 «V " s d °/chrift in § 160 Abs. 3 der Viehseuchenpolizei,
lrchen Anordnung de? mitunterzeichneten Ministers für Landwirtschaft.
2 °“ " Tn . Pf°rften u° m L TOoi 1915 (Reichs - und Staatsan-
zeiger Nr . 105 ) frê zugeben , wenn sie unter amtlicher Aufsicht gründ-
lich gereinigt , die -Schlünde und Därme sowie die Sil weinemagen

M - g-n n- ch d,.

fwf*  h ' eruiit die beamteten Tierärzte und das Fleisch-
schleunigst mit der erforderlichen Weisung z» versehen.

Ministerium für Landwirtschaft , Der Minister des Innern
Domänen und Forsten . cv

, , gez. Kirchner,
gez. Krenzlin.

d' H -, den 7. Juni 1915.
^ t;  d -e Orkspolizeibehörden /des Kreises ersuche

ich, die Fleischbeschauer entsprechend zu belehren . J
Der Königliche Landrat.

I - B. :
_ __ __ __ __ von Bernus.

Bad Homburg v. d. H . den 5 . Juni 1915.

ist erlchchen̂ "" ^ “ " b ^ " "enseuche in der Gemeinde Bommersheim
Die unterm I . Dezbr . 1914 lKreisbl . Nr . 60 ) erlaffene Bieb-

seuchenpolizeiliche Anordnung wird hiermit wieder aufgehoben . ^
Der Königlische Landrat.

I . B . :
- ”• Bernus.

Rach Mitteilung de» Königlichen Kriegsministeriums gehen bei
diesem nach wie vor Gesuche um Bewilligung von Unterstüvunne»
Miets - und Wochenbeihilfen an Familie/de ? in den Heeresdienst
eingetretenen Mannschaften sowie auch Beschwerden über UnSS *£

AugustÄl4 "ein " ® lWn5 &eS 0001 28 ‘ F -bruar 1888/4.

Hierdurch erleidet die Behandlung der Gesuche, bei der Be-
sch eunigung geboten ist, eine unerwünschte Verzögerung da das
Kriegsministerium , wie die Militärbehörde überhaupt , nicht ' zuftändia
ist und die Gesuche an die Zivilverwaltungsbehörden abgib6
u .. . " "ehe wiederholt darauf aufmerksam , daß alle Unter-
stutzungsantrage bei den Gemeindebehörden (Magistrate , Bürgermeisterl
anzubringen find. Die Entscheidung über die Unterstützungsaesuche
steht nur allein dem Lieferungsverband , im ObertaunuSkreifl d/m
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6 b.r- ST äBI °uf  Gewährung der Wochenhilfe sind gemäß
6 der Bekanntmachung betr. Ausdehnung der Wochenhilfe während
des Krieges vom 23. April 1915 (Kreisblatt vom 8. Mai ds^ ^

cTf°a8 Ö'e Sßö(̂nerin  einer Krankenkasse(Orts -, Land-, Be
triebS-, JnnungS- knappschaftlichen Krankenkasse oder Ersatzkasse) an-

dieser Kasse zu stellen. Sie sind beim Arbeitgeber
g *“ wenn sie auf Grund des § 418 ode/ des
L E Reichsverstcherungsordnung von der Versicherung befreit

dr anderen Fallen ist gemäßZ 9 derselben Bekanntmachung
<d.» °.k° . " ff,,” mlffionw

Bad Homburg v. d. H, den 4. Juni 1915.
Der Vorsitzende des KreisausschusseS. I . V. : v. B e r n u s.

Betr . Mehlverbrauch der Bäcker.
ik ^bmäß § 4 Abs. 3 der Verordnung des Kreidausschusses vom
}0, b?-cp §- "der die Einschränkung des Brot- und Mehlver-
brauchs Kreisblatt Nr. 37 darf zu einem Zweipfünderleib Roggen-
»Irb .1'* * '"bhr wie 5M gr. Roggen- (70°/, ) und Weizenmehl(30°/,)
"7,b°cken werden Gegen diese Bestimmung ist mehrfach . erstoßen
»mV, ? *? t e«? S r h ^ beigeführt worden, daß der Mehlverbrauch
im Kreise trotz Einführung der Brotkarten nicht innerhalb der ae-
zogenen schranken verbleibt. Ich bringe daher die Vorschrift in

mU"5 !/ -T Vtê di « Zukunft deren strengste Einhal-
tung von sammtlichen Bäckereien des Kreises Hiergegen wird

« ^" , ?Evorstehenden Abänderung der Verordnung des Kreis-
auschusseS über die Bereitung der Backwaren und den Mehlverkauf
UV ? .Kreisblatt Nr . 37. nachgelassen, daß das Min¬
destgewicht des Zweipfunderlaibs am zweiten Tage d r̂ Herstellung
SsO?. des Vierpfünderlaibs 1600 gr. betragen darf. Der
Aufdruck 850 gr. auf den Brotkartenabschnitten verliert insofernseine Guliigkeit.

Die Ortspolizeibehörden ersuche ich ergebenst, für die beschleu¬
nige Bekanntgabe der vorstehenden Bekanntmachung bei den Bäcke¬
reien ihres Bezirks Sorge zu tragen.

Bad Homburg v. d. H., den 5. Juni 1915.
Der Kreisausschuß des Obertaunuskreises.

In Vertretung: v. B er n uS.

U|5 \ ? er  verricht wird theoretisch und »raktiick erteil, ? * 5.
(ia6 “' bit

Das Honorar beträgt für den Kursus zu 1 : für Preußen 10
sur Nichtpreußen 15 Mk. ; für den Kursus zu 2: für Preu¬ßen 6 Mk., für Nichtpreußen9 Mk. ° ^ “

finö ön  die Direktion zu richten.
Alles Nähere ist aus den Satzungen der Lehranstalt di-

entgeltlich verabfolgt werden, zu ersehen. ^

m,. ®Homburg  v . d. H., den 21. Mat 1915.Wird veröffentlicht.
Der Königliche Landrat. I . B. : v. Bernus.

Frankfurt (Main ), den 27. Mai 1915.

Betr. : Verbot der Verbreitung der Resolution des Inter
> nationalen Frauenkongresses im Haag.

Auf Grund § 9 b des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4. Jnni 1851 wird jede Art der Vervielfältigung und Ver¬
breitung der Resolution des Internationalen Frauenkongresses im
Haag, 48.—30. April, sowie jede öffentliche Eröterung dieser Reso¬
lution für die Dauer des Kriegszustandes im Bezirke des 18. Ac-
meekorps mit Ausnahme deS Befehlsbereichs der Festungen Mainzund Koblenz verboten. °

bestraf̂ ^ Ederhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre
18. Armeekorps

Der Kommandierende General:
Freiherr v. Gall,
General der Infanterie.

Meldepflichten für ausgehobene unausgebildete Landsturm-
Pflichtige.

^ °usgehobenen unausgebildetenLandsturmpflichtiqen ge-
hören zu den Mannschaften des Beurlaubtenstandes und sind daher
wie diese den militärischen Meldepflichten unterstellt 9

Alle Personen des Beurlaubtenstandes sind während der Be.
urlaubung den zur Ausübung der militärischen Kontrolle erforder¬lichen Anordnungen unterworfen. ° oer

Sie haben geeignete Vorkehrungen zu treffen, daß dienstliche
e,. ^let i? r ße ê f" Mnb  " on,Pntlî Gestellungsbefehle ihnenJederzeit zugestellt werden können. 9

m,.,. Zm dienstlichen Verkehr mit Vorgesetzten oder wenn sie in
Militaruniform erscheinen, stehen sie unter militärischen Diszipliu
M ^ ^ "Sub""9 der militärischen Kontrolle erforderlichen
Meldungeu können von den Mannschaften des Beurlaubtenstandes
bei dem Bezirksfeldwebel mündlich oder schriftlich erstattet werden.
imh  Meldungen sind sofort bei Aufenthalts- oder Wohnungswechsel
und beim Verziehen in einen anderen Landwehrbezirk erforderlich^

a 06 6el ber  Landsturmmusterungeinen Ausweis nicht
erhalten haben, werden hiermit aufgefordert ein solchen beim infis!
digen Bezirksfeldwebel zu beantragen. ' ^
. .. * 2‘ e» Einberufungen erfolgen mittelst Gestellungsbefehls oder

rch Bekanntmachungen in den Kreisblättern sowie durch öffentliche
Anschläge in den einzelnen Gemeinden. 9 " ^

Sämtlich, Meldungen sind im Kreise Usingen und Obertaunus-
bura "" den Bezirksfeldwebel beim Königlichen Meldeamt Bad Homl
, . ® " d' H' ^ttd im Kreise Höchsta. M., an den Bezirksfeldwebel
beim Königlichen Hauptmeldeamt Höchsta. M. zu richten

Höchsta. M., den 28. Oktober 1914. ^
Königliches BezirkskommandoHöchst «. M.

Kgl. Lehranstalt für Wein-, Obst- u. Gartenbau z« Geisen¬
heim a. Rhein.

fi hiermit zur Kenntnis, daß an der Königlichen Lehr,anstatt im Jahre 1915:
1. Ein Obstverwertungskursus für Männer und Haudhaltungs«

lehrerinnen in der Zeit vom 26. Juli bis 5. August,
2. ei» Obstverwertungskursus für Frauen in der Zeit vom 9

bis 14. August
abgehalten werden.

Die Kurse beginnen an den zuerstgenannten Tagen vormittag-

Unteroffiztersschüler.
Junge Leute aus dem Landwehrbezirk Höchsta. M die dos

17 Lebensjahr erreicht und das 20. Jahr noch nicht vollendet
^d °n, können sich zum Eintritt in eine Unteroffiziersschulebeim
Bezirkskommando Höchsta. M., Wallstraße 15, anmelden. Die
stimmungen über Anmeldung können auf dem Geschäftszimmer des
Bezirkskommandos eingesehen werden. Leute, die bereits schon ein.
mal untersucht, aber wegen Ueberfüllung oder zeitiger Untauglichkeit
abgewiesen worden sind, können sich erneut melden ™

Höchst a. M., den 4. Juni 1915.
_König !. BezirkSkommando Höchst a. M.

Wiesbaden, den 18. Mai 1915.
Bekanntmachung

®ie  D pM 'gl«ig zum Betriebe des Hufbe¬
schlaggewerbes für daS 111. Vierteljahr 1915 findet am 29 Juli

Meldungen zur Prüfung sind an Herrn Regierung- -und Ge-
Heimen Beterinarrat Peters in Wiesbaden, Adelheidstraße Nr . 88
welcher der Vorsitzende der Kommission ist, zu richten. Der Mettdüng sind beizufügen:
1. der Geburtsschein,
2. etwaige Zeugnisse über die erlangte technische Ausbildung,
3. eine Bescheinigung der Ortspolizeibehördeüber den Aufenthalt

wahrend der 3 letzten Monate vor der Meldung,
4. eine Erklärung darüber, ob und bejahenden Falls wann und wo



* II* HIrt5ei.be !« °» einmal er,nl,l -» einet Hnllckmlebeprülun,
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In Vertretung,
von Gizycki.

Bad Homburg v. d. H-, den 24 . 5. 1915.

®i,t , »etäjentmt. ^ 8antot .
3. » •:

v. Bernus.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 8. Juni 1915.

r.rr« -« »Ls
-ELSSLs - - - -

Der Königliche Landrat.
I . B . :

v. B e r n u s.

Landgräfl
Landesbank

-I — Homburg *. d. H.
Vorschüsse aut Wertpapiere :: Discontierungvou Wechseln.
Eröffnung von Conto-Correnten und provisionsfreien Checkrechnungen

Annahme *on Spareinlagen.
An- und Verkauf von Wertpapieren , Checks und Wechsein

auf ausländische Platze.

UlmMU -- V. twaltM, . . . W. rtwl. r. 1 - »
Vermietung von Safes  m unserer teuer - und ein

bruchssicheren Stahlka mmer»

Haararbeiten
Locken, Unterlagen,
Scheitel, Zöpfe,
fertigt an und bessert aus.

An! Wunsch Verwendung eigener anngekämmter Hure.
Karl Kesselschläger, Luisenstrasse 87.

_ Ständige Ausstellung neuer Frisuren.

Schöne 3 -Zimmer-
Wohnung

mit sämtlichem Zubehör, elektr. Licht, Gas,
vad im Haus per 1. Juli für 400 Mb pro
Jahr an ruhige Leute zu vermieten. Eben¬
daselbst möblierte Zimmer mit und ohne
Küche sehr billig zu vermieten.

Dorotheenstratze 7.

Eine 3 - und eine
2-Zimmerwohmmg

im ersten Stock mit Zubehör, neu herge-
richtet, Gas und Elektrisch, ferner ent Z ' M-
mer mit Küche parterre an ruhige Leute so¬
fort oder später zu vermieten.

Näheres Mühlberg Nr . 11 parterre.

3-Zimmerwohnung.
mit allen Zubehör nebst Gartenanteil
Parterre meines Doppelhauses in
Seifgrundstraße Nr . 9 ist vom 15.
Mts . ab zu vermieten.

Christian Lanz,
Maurermeister und Bauunternehmer.

im
der
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Heb' ich den Kopf noch nach himmlischen Fernen.
Schau' ich dort Sonnen und Meere von Slernen,
Det ' ich und wein ' ich,
Fühlend , wie klein ich!

Eine versunkene Melt . (ĉ nD
Erzählung von Heinrich Köhler.

(9. Fortsetzung .) . .
viefen beharrlichen Schweigsamkeit gegenüber entschieden
} m  X 2 Um »a m. 3t « Urne  F . - - -N mch,

-mul -°-7 Di - Hanptlinie ° u, dem P >° « gmg nach d '
Statue hin , und '»«n da wand ' - st» - in - MM « »' 2 ’™
„ach Süden und brach dann plötzlich ab. Egon matz oen
Raum zwischen der Statue und der inneren , brauchte Da rxgon >erner ,
fanb , das; er fünfzehn Meter »ach jeder Richtung hm b - b^ ^ Befehl , sich gegenseitig abzulosen um u'i-
trug . Wenn man die Langenverhaltmsse des Planes Erbrochen bei der Arbeit , die mehrere Tage n Anspruch
genau zutreffend astnehmen wollte , so war der bezeichnet- unreroro , _ ««* überwachten" . . . (w » i . . . . . Ciolur)

(Nachdruck »trboten .)

war der Meinung , daß es in Ermangelung einer Fuge um
mit einem Hebebaum arbeiten zu können das beste wäre,
ein Loch für eine Mine herzustellen, um das Hindernis zu
sprengen. Man riskierte damit freilich, die Statue umzu¬
stürzen aber schließlich handelte es sich nur um ein altes
Götzenbild ^um das mau sich l- tn Bedenlen ju m° ch°n
t, «V > <i °°n "dun"

Nach verschie- nehmen würde,
Punkt drei Meter von der Statue entfernt
denen Berechnungen, welche die Vettern
erst auf dem Papier und dann auf dem
Erdboden Vornahmen, kamen ste schließlich
dahin das Feld ihrer Nachforschungen in
engere Grenzen zu bestimmen. 3tz« war
bei diesen Arbeiten , von deren Zweck ste
offenbar keine Ahnung hatte , meist zugegen.
Aufrecht an die Statue gelehnt , sah ste dem
Treiben der jungen Männer mit absolut
Gleichgültigkeit zu.

Nachdem der Punkt , auf welchem sich
die Nachforschungen richten mutzten, genau
bestimmt war , ließen die Vettern an dieser
Stelle den Boden aufgraben . Die Zen
hatte dort eine dicke Erdschicht angehaust
und diese sich wieder mit Vegetation be¬
deckt. Als Pflanzen und Erde entfernt
waren konstatierte man , daß sich darunter
behauene Steine befanden und daß der

' innere Hof in seiner ganzen Ausdehnung

15 s ssä
überzeugt war , daß ihre Berechnungen stimmen mußtenuverzeugr w , v ^ . ^forschen, „„d versicherte, er
werde das Pflaster des ganzen Hofes aufreitzen lasten, wenn
oc kickt tiütia zeige. Dies Unternehmen war Nicht leicht, denn

musste eine der festzusammengefügten Steinplatten
h.7° «A -n, um dt- and-rn ° ulh-b°n P » «»« • ®“ ' »

Ein weiblicher Korporal.
Fräulein Marie v. Ferp -Bognsr.
die für bewiesene Tapferkeit von
Kaiser Franz Josef eine goldene

Broche mit Initialen erhielt.

zu bleiben . Georg und Egon überwachten
abwechselnd die Ausführung derselben. Da
das Resultat sehr zweifelhaft war , so kamen
sie dahin überein , Donna Maria gegen¬
über vorläufig über die Sache zu schweigen.

Im Augenblick quälte sie nur die Frage,
ob das unternommene Werk gelingen
würde , indem es zu dem gewünschten Er¬
gebnis führte . Alles hing davon ab ob
man die in dem geheimnisvollen Man be¬
zeichnete Stelle auch wirklich vor sich hatte
Der dauerhaft gefügte, glatte und harte
Stein leistete ihren Anstrengungen großen
Widerstand , und es war Egon , als ob die
fratzenhafte , abscheuliche Zwergfigur über
alle diese Bemühungen hohnlachele. 31)™
unförmigen , lang ausgestreckten Finger
warfen einen Schatten aus die Stein¬
platten der wie die Füße einer Riesen-
I ta . » schi-n, und ii . PP « « SioS . ^
Fwerges blickte wie mit einer Miene
drohenden Mißtrauens auf die Arbeitenden.

Endlich hatten die Matrosen Ar¬
beit vollbracht . Die schräglaufende Mure

Satte " einen Besuch in Merida als Vorwand angegeben.
^ Jtza , die den Minierungsarbeiten mit gespanntestem Am
teresie gefolgt war . schien zu glauben , daß man es auf den

Nummer 23.
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großen Unruije erfaßt Gr ft als fie bemexlte , baß matt bet
&igu r nichts tat , sondern nur an den Steinplatten grub,
beruhigte sie sich wieder etwas . Aber sie entfernte sich nicht,
sondern jrrte ständig im Hofe herum , aufmerksam auf alles,
was sich zutrug , und stand offenbar unter dem Druck einer
unbestimmten Furcht , die sich aus ihren fieberhaften Bewe¬
gungen und ihren unruhigen Blicken verriet . Als sie am
Morgen Egon die Mine vorbereiten und eine Lunte hinein¬
legen sah, als sie hörte , wie er an alle den Befehl erteilte,
sich zu ntfernen , schien ihre Furcht den höchsten Grad zu er¬
reichen . Offenbar erkannte sie, daß eine geheimnisvolle
Gefahr das Götzenbild bedrohte.

Unverständliche Worte in der Sprache der Mayas mur¬
melnd , gehorchte sie nur mit sichtlichem Widerstreben seinem
wiederholten Befehle , den Hof zu verlassen . Endlich rief sie
ihrem Hund und verschwand mit ihm in der Richtung , die
ihr eine herrische Geste Egons angab.

Dieser wartete noch eine kurze Zeit . Nachdem er sich ver¬
sichert hatte , daß er allein war , zündete er die Lunte an und
zog sich hinter einen Mauervorsprung zurück, dessen Stärke
ihn gegen jede Gefahr schützte. Der Zunder brannte lang¬
sam weiter , und Egon verfolgte den Prozeß mit den Augen,
um sich im letzten Augenblick eilig hinter die Mauer zu flüch¬
ten . Plötzlich erregte ein leises Geräusch seine Aufmerksam¬
keit . Am entgegengesetzten Ende des Hofes , mit dem Gesicht
ihm zugewendet , bemerkte er Ztza, wie sie langsam empor¬
stieg und nach einigen Schritten die ebene Erde erreicht
haben mußte . Sie war seinem Befehle scheinbar gefolgt,
aber anstatt sich wirklich zu entfernen , hatte sie die Ruinen
umschlichen , den Abhang erklommen und war , ohne Ahnung
von der Gefahr , die sie drohte , auf den Hof . zurückgekehrt.
Der Zunder brannte stetig weiter fort und mußte in den
nächsten Sekunden die Mine erreichen . Ohne zu zögern,
stürzte Egon in den Hof , durchflog denselben mit einigen
verzweifelten Sätzen , ergriff die Indianerin , die sich lebhaft
sträubte , und versuchte mit ihr nach der Seite des Hügels zu
entkommen.

In diesem Augenblick erfolgte eine furchtbare Explosion.
Die Steinplatten flogen auseinander , um mit starkem Ge¬
töse an den alten Mauern zu zerschellen , während eine dicke
Rauchsäule zum Himmel aufstieg , die den ganzen Hof in
eine Wolke hüllte und bis in den Palast eindrang . Als sie
sich verzogen hatte , erblickt « Georg , der von weitem ohnmäch¬
tig der sich eben abgespielten Szene zugesehen hatte , die In¬
dianerin einen Strauch umklammern , während Egon besin¬
nungslos in seinem Blute schwamm , das einer tiefen Wunde
am Kopfe entquoll . Die Zwergfigur stand , wenn auch ver¬
stümmelt und von Rauch geschwärzt , noch auf ihrem Piede-
stal . Ihr spöttisch grinsender Blick und der gerade nach der
Stelle , wo Egon lag , gerichtete Finger schienen ihre Rache
anzudeuten und auf die Ohnmacht ihrer Feinde hinzuweisen.

Es war Egon gelungen , die widerstrebende Ztza über
den Abhang zurückzuwerfen , ihn selbst aber hatte eine der
zerberstenden Steinplatten getroffen und bewußtlos zu
Boden gestreckt.
- Als Georg ihn so erblickte , entrang sich ein Schmerzens¬
schrei seiner Brust . Er ließ von den Matrosen schnell eine
Tragbahre Herstellen , aus welcher man den noch Bewußtlosen
in den Teil des Palastes trug , den die Vettern bewohnten.

Die Indianerin hatte sich dem Zuge angeschlossen , in
ihrem Gesicht lag ein Ausdruck von Angst und Verzweiflung,
und man sah die Tränen über ihre Wangen laufen . Sie
hatte begriffen , daß Egon sich für sie geopfert , daß nur sein
schnelles Eingreifen sie gerettet hatte , und daß sie die eigent¬
liche Ursache seines Unglücks war . Sie hielt sich dicht hinter
Georg und überschritt damit zum erstenmal die Schwelle des
Palastes . Während man Egon auf sein Bett legte , floß das
Blut langsam aus seiner Wunde , und Georg fühlte zum
erstenmal in seinem Leben , wie sein Mut ihn im Stiche ließ.

Wie sollte man sich schnell die nötige Hilfe verschaffen?
Bis solche aus Merida eintraf , mußten Stunden vergehen,
und an wen sollte er sich dort wenden ? — Itza betrachtete
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Befehle erwarteten , und den unbeweglich daliegenden , todes¬
blassen Egon . Nach einem Weilchen des Zögerns näherte
sie sich dem Bett und hielt den Kopf an die Brust des jungen
Mannes . Georg machte eine Bewegung , als wolle er sie
entfernen , aber sie legte einen Finger an ihre Lippen , wie
um ihm Schweigen zu gebieten . Sich erhebend und sich an
ein n der Matrosen wendend , sagte sie in spanischer Sprache:
„Wasser !" — Nachdem man ihr solches gebracht hatte wusch
sie mit großer Geschicklichkeit Gesicht und Wunde des Ver¬
unglückten , worauf sie seinen Kopf wieder sanft auf das
Kissen bettete . — „Geben Sie indessen acht, " sagte sie dann
zu Georg und ging eilig hinaus.

Als sie nach einigen Minuten zurückkehrte , hatte sie
einige Blätter in der Hand , die sie hastig aneinander rieb.
Darauf legte sie sie auf die Wunde und machte den Matrosen
ein Zeichen , sich zurückzuziehen.

Georg ließ alles geschehen,' er war nicht imstande , etwas
zu unternehmen , dieser unerwartete Schlag hatte ihn ganz
zu Boden geworfen . Er wußte nicht einmal , ob Egon lebte,
aber er fühlte , daß die Indianerin ihm in diesen Augen¬
blicken überlegen war , daß sie besser als er wußte , was in
diesem Falle zu tun und zu lassen sei. Es war ihm bekannt,
^aß Itza bei den Mayas in dem Rufe stand , wunderbare
Rezepte und Heilmittel zu besitzen, und daß die Indianer
in besonders verzweifelten Fällen sogar den abergläubischen
Schrecken überwanden , den sie ihnen einflößte , um ihre
Kunst in Anspruch zu nehmen.
^ Als die Matrosen sie allein gelassen hatten , fragte Georg
Itza auf Spanisch , ob Egon noch lebe , worauf sie ein be¬
jahendes Zeichen machte . Auf seine weitere Frage , ob sie
ihn zu retten hoffe , antwortete sie:

„Ich weiß es nicht ."
Ihre Augen waren in einem eigentümlichen Glanze auf

den Verwundeten geheftet , als schiene sie etwas zu erwarten.
Endlich hob sich die Brust des jungen Mannes , und ein
Seufzer entfuhr den bleichen Lippen . Georg glaubte , daß
es der letzte wäre , aber die Unbeweglichkeit der Indianerin
beruhigte ihn wieder . Sie legte sanft ihre Hand auf Egons
Brust und befreite sie von den Kleidern . Dann benetzte sie
sein Gesicht mit frischem Wasser und bedeckte es leicht mit
kühlenden Blättern . Nach einer Weile erschien eine flüchtige
Nöte auf seiner Stirn , auf welcher einige Schweißtropfen
perlten . Itza erneuerte die Blätter und setzte sich dann un¬
beweglich und schweigsam in der Nähe Egons nieder.

Der Tag neigte sich seinem Ende zu. Als der Abend
weiter vorrückte , änderte sich der Zustand des Verwundeten;
der früheren Bewußtlosigkeit war ein staikes Fieber gefolgt ',
und der Kranke sprach unaufhörlich vor sich hin . Dieser
Zustand dauerte fast die ganze Nacht hindurch an . Gegen
Morgen aber trat Ruhe ein , und Itza wandte sich an Georg
und flüsterte ihm zu:

„Ich glaube , er wird leben bleiben ."
Während dieser langen , erwartungsvollen Stunden hatte

Georg wieder einigen Mut gefaßt . Die Kaltblütigkeit der
Indianerin , ihre treue Pflege und Sorgfalt flößten ihm
Vertrauen ein , und als sie ihn aufforderte , ein wenig aus-
zuruhen , zögerte er nicht , ihrem Rate zu folgen , und ließ sie
mit dem Verwundeten allein.

Itza schien keine Müdigkeit zu kennen , sie harrte unbeweg¬
lich bei dem Verwundeten aus . Ihr mit unendlicher Sanft¬
heit auf Egon gerichteter Blick belauschte jede seiner Be¬
wegungen und suchte von seinen Lippen die Worte abzu¬
lesen , die er in einer für sie unbekannten Sprache murmelte
Ein Name erregte ihre Aufmerksamkeit und ließ sie erbeben,
sie lauschte gespannt auf eine Wiederholung desselben
„Mercedes ", hatte sie verstanden , und : „Mercedes ", sagte
Egon noch einmal ganz leise , und ein Lächeln verklärte da¬
bei sein bleiches Gesicht. — „Mercedes ", wiederholte er noch
einmal mit Anstrengung , während zum erstenmal sich seine
Augen öffneten und er die Indianerin betrachtete , ohne sie
jedoch zu erkennen . Ztza versank plötzlich in eine düstere
Traurigkeit , und als Georg , nachdem er etwas geruht hatte.
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7r "v7n d« ErE sfenheit in den Zügen der jungen Indianern
ganz betroffen. Sie erhob sich hastig und gab 'hm ein Ze ch .
den Kranken vor ihrer Rückkehr nicht zu verlassen.

Sie blieb lange aus und schien sehr matt zu sein, als>f

wmmm
Tuche, vollständig gleichgültig gegen das, was u Y

"^ Eeorg schrieb diese Teilnahmlosigkeit ihrer Erschöpfung

„nm  rtue den Augen verlieren lasien, so dag er l'°) 111
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tun sollte, steigerte sich das Fieber wieder bei ^ emLerkun¬deten. Er gestikulierte heftig m fernem Bette "nd mur.
melte unzusammenhängende Worte vor sich hrn. Mehrere
Male glaubte Georg seinen Namen, dann denjenigen von
Mercedes zu hören. So leise Egon ihn ausgesprochen hatte
ES doch- -. stand-» JU d- b-n, fi- -q °b fich und
7nt an das Lager. Ihr Blick war daber so traurig und ent¬
mutigt, dah auch Georg sich von tiefem. Schmerz ergriffen
fühlte und seine Augen sich mit Tränen füllten.

Als er den Blick wieder erhob, glaubte er zu träumen.
An die Einfasiung der Tür gelehnt, standen Mercedes un
Maria und betrachteten mit ernsten, bleichen Gesichtern da
trauriae Bild welches sich ihnen bot: das zerwühlte, heutig
Bett mit dem Schwerkranken darauf, den schmerzgebrochenen
kum->7 Maul davor, and an feiner S. tt. di- Lndmu-r n,
welch- angftvoll di- v-rftörl-a, bl-if- rb-n-u Zuge d-» V-r.
mundeten studierte. Eine Bewegung der Überraschung
seiten Georgs erregte die Aufmerksamkeit Ztzas, und auch
sie bemerkte die beiden Schwestern. Aber sie schien über das
Erscheinen derselben durchaus nicht erstaunt M fern »"*
machte ihnen ein Zeichen, sich zu nähern.

M-rr-de- folgt- l»r«m Wink und letzte fich an das stom-
ende des Lagers R ° »°<>m ihre S»"* »«!, «« « >«i ‘

rtUS «.®“ 1" "" ®" ” Unt,' t“ ' (Fortsetzung Ut .) '
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Die Nähmaschine.
Skizze von Paul Alexander Schettle r̂.

% -»,d °.L ' " « rich .“
Wenn? » oom Bureau ll-imlam, llapo-rt- fi- über m-rn-m

^ » w« 7 °n' ' d« r °^ ,L mL und ' n'ervös. Wenn
ich mir ein Buch vornafim, um zu l-f-n. wenn ich rw

UMBMZM
"Ä !« - ich «>» f « ,unb "" "

2 ° 7°, dt- jungen S°--°u,
nichts wie Nerven. Schon drei sind mir ausgezogen wegen

dem^ "ulein drolmn̂ ~ tS ^ Wn 's,' wenn
■A’mntrte ’flätt’ ich sie schon lang kündigen können, aber

WMMM
SERjZJuSf . Um It. rs *? * m:in .f̂ iKSSSfeÄ

3U  An^ dkesem Abend blieb ich daheim. Und seltsam - das

X r t+rnrm>Meae Fedesmal, wenn die Maschine droben zu

^r -' L ^ u, - ? l-ifi — Ich dacht- wodl.

der Schettler . . .
Zch konnte in dieser Nacht nicht schlafen, selbst, als die

^ eine seltsame beruhigende Kraft ging jetzt von dem Ge-

Genosse teilte, und ich wurde etwas entbehrt ha en,
es da oben nicht so heimlich geklopft hatte.

el̂ » L ^ L .^ r« ) t-r

» ' ff VSJ 5' " mS„« Lm -, °°°rmLtu °,s°h--n, um„4 ? Ä ” uWtin Eonntag,

das dumpse Singen ihrer Maschine. Ob sie sich daruv̂ ^
freute? Nun, wenn nicht, was tat es, hatte ich 1

^06 icĥ sie überhaupt wohl einmal sehen würde? Wie sie
woh? °ussah ? Oft malte ich mir ihr Bild aus . Bleich war
No dntte die Alte gesagt, gerötete Augenlider hatte sie.
Ade, ob fi- t-otzdm I« d°, war, wie >».- Augen waren - u-
" sprechen! °»° fi- dmlken. jühl-n mochte, - °>I da- bl' °b

'" '47 "ich°ir -d°Ie mich m-ln- trennende N-ugl-rd-, unter
iramdelnem Vorwand an ihre Tn, - nzullopj-n, nur um
br ins Auge zu sehen, um einige Worte mit ihr zu wechselnrn' Ir» Unii» e«  dankbar empfunden, sie. die einsamer war

nett seltsame Wege. Jedesmal, wenn ore 7.. ^ ' ^ Auae zu sehen, um einige '̂ orre mir igr zu«SS H
und drunten Menschen leben konnten, die das als nächtliche ^ ode. Immer wieder zögerte ich. Eine unbegründete Scheu
Ruhestörung empfanden.
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So viel Kugeln waren im Feldzug 1870/71 erforderlich, um einen
friedlichen Soldaten zu töten.

Ein französischer Eeneralstabsoffizier hat berechnet, dag im deutfch-
franzögfchen Kriege auf den Tod eines Soldaten eine Kostensumme
von 105 000 Mark entfiel. Im russisch-japanischen Feldzug 1905
kostet« die Tötung eines Soldaten 100 750 Mark. Man nimmt an,

dag dasselbe auch im gegenwärtigen Kriege zutreffen wird.

hielt mich zurück. Vielleicht, dag ich auf den Zufall wartete
— vielleicht auch, daß ich mir ihr liebes geistiges Bild nicht
durch die Wirklichkeit zerstören lassen wollte , — ich zauderte
und hielt mich zurück, mich nur auf die sonntäglichen
Blumengrüße beschränkend.

Da war mir eines Abends, als ob zeitiger als sonst das
ruhige Klappern der Maschine aussetzte. Eine seltsame Un¬
ruhe ergriff mich. Wie , wenn — schon wollte ich aufspringen
und zur Tür — da lähmte ein anderer Gedanke meinen
Schritt . Vielleicht war sie müde — war es nicht lächerlich,
aus dem Aufhören des Geräusches auf das Schlimmste zu
schließen? Wie würde man ihr gegenüber dastehen?

In dieser Nacht schlief ich unruhig . Böse Träume quälten
mich. Oft war mir , als sähe ich ihr
wächsern Gesicht auf dem Totenbette
liegen, dann sah ich ihren Kopf über
die Nähmaschine gebeugt , meine Blu¬
men in der kalten Hanh haltend.

Wiederholt schreckte ich aus dem
Schlaf auf . Hätte es doch gepocht dort
oben, gedröhnt oder gedonnert , wie er¬
sehnte ich nur ein einziges Geräusch
von ihr , wie würde ich ruhig gewesen
sein, wäre nur ein Stuhl umgefallen.
Nur ein Zeichen! Aber diese Stille,
Dann suchte ich mich wieder zu be¬
ruhigen . Ich war nervös , überreizt.
Ich hätte nicht so lange nachts arbei¬
ten sollen. Erst gegen Morgen fiel ich
in einen festen Schlaf.

Dumpf war mir , als ich erwachte.
Meine Wirtin kam mit dem Kaffee.
Sie hatte geschwollene Augen, und ihre
Hände zitterten , daß das Geschirr be¬
ängstigend klirrte.

Ich fuhr aus den Kiffen.
„Ist es —" Mir blieb das Wort

im Halse stecken.
Die Alte nickte und fuhr mit dem

Eckiürzenzipfel über ihr Gesicht. Dann

mic -j ffc jum ffinftcr uni vertieft kopfschüttelnd
zuckend das Zimmer.

Vom Fenster aus sah ich einen schwarzen Wagen und
schwarzgekleidete Männer . Die kamen aus der Haustür mit
einem schweren dunklen Schrein , den sie in den Wagen
schoben. Hart schlugen die Türen des Wagens zu, der hastig
über das holprige Pflaster davonfuhr.

Das alles glitt an mir vorüber wie ein Schattenbild,
llnd den Tag über suchte ich Klarheit darüber zu gewinnen
ob ich geträumt hatte oder ob der Wagen sie wirklich mit¬
genommen hatte und sie nun auf ihrem Platz ! am Fried¬
hof ruhte?

An diesem und manchem andern Abend fand ich erst spät
nachts wieder den Weg heim. Aus Feigheit vor meinen
eigenen Hirngespinsten ? Aus Furcht vor der nüchternen Er¬
kenntnis der Wahrheit ihres Todes ? Die ich doch mit dieser
Angst schon mir eingestand?

Bis ich mich dann endlich überwand und wie sonst den
Abend zeitig auf meinem Zimmer zubrachte. „Ja , nun war
es still — totenstill droben. Nun „störte" kein Klopfgeist
mehr nervöse Nachbarn . Nun schlang sich kein Band ' des
Fuhlens mehr von einem Einsamen zum andern . Tot war
es und blieb es.

Zwar manchmal war mir 's, als ob mir 's in den Ohren
brauste , ich hörte deutlich das wohlbekannte , gedämpfte
cmstge Schnarren und Rattern , wie einem ein altes Bild
aus dem Unterbewußtsein aufsteigt - und ein warmes Ge¬
fühl drang mir zu Herzen-

llnb einmal , des Sonntags , fand ich mich wie zufällig
im Laden bei dem Blumenhändler , wie früher , — da nahm
ich denn diesen letzten Gruß an meine Unbekannte und ging
hinaus und legte es auf ihr „Platzl ", wo sie so still und leicht
von ihren durchwachten und durchkämpften Nächten ausruht.

<55

Fremdwörter.
Von E. Franken , Berlin.

)er große Krieg , der unter der Fahne des Deutschtums
- nicht bloß gegen die fremden Völker ausgefochten wird

sondern auch gegen den Einfluß , den die slawische Literatur,'
die französische Mode und die englische Lebensweise auf unser
persönliches und geistiges Leben ausgeübt haben, hat bereits
im deutschen Volke einen lebhaften Widerwillen gegen
Fremdwörter , mit denen unsere Sprache durchsetzt ist, ge¬
zeitigt . Die Ladenschilder, auf denen „Robe « et Modes “,

Die Kopfstiirke der Rassen in Europa.
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, corsptiftre" und tausend andere

worden. Der deutschen Gewerbes ebensowenig, wieschämen sich ihres gm oeurm ^ Prince
das elegante Krawattenge chaft sich scheut, starr„# umv
7 «n „w * a„ m Ätonptlnacn “ P firmieren . Wenn man

Ssäss«ssr-
Fremdwörter auszuschalten. Das ss

deren eitrigem und erfolgreichem Bestreben unsere
Muttersprache die Säuberung und Klärung am meistenz

und so lange Entwickelung andauert Mird ei ie l l
nicht zur Ruhe kommen. Das rst auch dre Hauptunterschei
düng zwischen lebender und toter Sp. - ,, - ^ e-

Solange nun Menschen verschiedener„Zunge ^

,ur an das Franzö st ch-Deutsch rm El,atz zu oenren.
o viele slawische Namen und Bezeichnungenm unfern oftu» '« r LL.7
quirlen unablässig durcheinander, genau wie die

MMBW
durchsetzen. / f ie e;ne  Sprache die

s;HF =| ;ät =«s ?£ sS
SS £ä £ Säf -sÄS

Biele Fi -mdw-rl-t I-nn-n , wir “ Ä . S
Sprach- nicht mehr * SfJ ’ „us tim SattlnKiotte Sorte und unzählige andere s
gut deutsch geworden, di- F P rstin,°,«uua-!,ult°>g‘Ä5 j°-HLS
prasseln wie ein Ii -S°lb°» °^ ,Ls Af stellte den

^ÄMr . LEdt - Lnid -« e^

süg-n. Stehen nun Wort . wen- Be»,iss-.
SSS&S2. *i
Beispiel « ->-»!- , m>‘ Ls Monillerenden Milanen . hat

Mutterlande; Gegenwart und Zukunst klingen in
zusammen unsere Muttersprache am übel-

sieZdaran. ' S L nnd B-arai- — WJj » « £

siiÄli d7s "natkonal7BewMse!n

SiSSÄÄrlsS

5 'irue
^7 -f °7d7 '7n7 !essantesten SprachreinigeristwohlZoachini
fspinrirfi Campe, mehrjähriger Erzieher der Bruder purm
boldt und Verfasser, außer vieler ^ugendschriften des un-
Nr'pMiGen Robinson. Er war em schroffer Rutzlichkeirs
menkck̂der zum Beispiel den Entdecker der Kartoffel weit
LL Dichterd„ Ma . und Ddyss-
noch eine ängstlich- L-" in allem wo- an den Vorrecht-
der Stände hätte rütteln mögen. Und so erwog der ^ o^s

freund Camp̂ aufs p̂einlichstê ob̂ man w^ ^ ch
£1» iurgerlichen Mamsell» f ê Srs°-' lch

Ld .raLüI "ALN !? m!tdth ^ . 7L, -.l

"LrLB -d^ -̂ s'Ätt^

L.'ÄüWNL di7?LLmch-ggw - ”s :ääs «PrSfkz
tr *ÄÄ .t “sÄrii;

■ wie sie zeitlich >n den oerlcht.denen * » J * ' Ebenso

JÄÜ SÄÄ L W-sienu^ .
KSÄÄÄS
•*3Sr,srî!,assv-»*rr ^ f“JUr-Sfss:

»JE Emporl-mmlin« bezeichnen wollen. dann nennen

°°T ' sy . il rus. Musen und L "'p" 7mA in d-k » -

fiel. Unsere heutigen Dichter arveneii Instrument.
Sprache wie ein ganz großer Musiker f verinnerlichter
mit bi-,er last un-rhdrt-, S°'"Lihren w -rl-n ssarsam
m»° S-. md"L » n. L P -'- atl-ten nnd rn ihren Brlei-n

Ld -Uch' Ä8ML . Alx '-7 - W - - N

FL'-"« N?7Ä"'NIL'--°A A,êL " ltÄ°

SSfSHrÄ

s ^s35Ssrf *sÄvue, Chrenpunii i , t o . pp Ä'nrrefvondenz — und
Triple oou E-schma- nur , antbar

SLtcuil Portefeuille, Feuilleton) behalten ihre fremdlan-
LR chtsch ibung. "Alle germanisierten Wörter hin¬
ten wie: Aköbel, Girlande. Drogerie. Büpo werde» .,pho¬
netisch", also genau nach dem Klanglaut geschrieben.
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üeben ist eine Reise.
Doch fiifirt sie UNS lin Kresie:
Wir müssen hier auf Erden,
Was wir gewesen, werden. Aürs Kccus.

—
Schiinheit der DUed«,
Drebt di« Natur,
Doch leiht sie sie nur
Und sordert sie wieder.

Klotfrühling.
S

Mer harte Winter ist vorbei,
Bald werden dust'ge Blumen sprießen.

Doch durch der Farben Mancherlei
Wird unser Blutstrom weiter fließen.

Er fließt nicht mehr durch Schnee und
Schlamm,

Er strömt durch prangendes Gelände,
Es ist, als führten wundersam
Ihn eines Gottes starke Hände.

Blutfrühling ist's ! Dem Vogelfänge
Verbündet sich der Schmerzensschrei.
Die Nachtigall am Bergeshange
Singt , wie so schön die Heimat sei,

Blutfrühling ist's. Und doch ein Quellen
Von Kräften, stärker als die Zeit,
Mag tausendfaches Glück zerschellen—
Der. Sieg, der Sieg ist nicht mehr weit!

Willy Hacker,

Der moderne Mädchenunterricht,
wie bis vor kurzem noch,

,bas  Schönheitsturnen,
w Ä . °t°lmehr das Hauptgewicht aufdas Kraftturnen legt, verlangt daneben die
Übung von Lauf- und Sportspielen, sowie
von Wanderfahrten der größeren Schüle¬
rinnen, auch der Volksschulen, Diese Schü¬
lerinnenwanderungen, unter Aufsicht von

ödster zwei Lehrerinnen aus-
gefyhrt, sollen sich auf mehrere Tage er-
strecken. Für Volksschülerinnen kommen
solche Gegenden in Betracht, die nicht erst
eine lange und kostspielige vorherige Bahn¬
fahrt erfordern,- Zöglinge höherer Anstal¬
ten können schon entferntere Gegenden auf¬
suchen und diese dann durchwandern. Die
Lehrerinnen haben vorher möglichst genau
den Wanderplan aufzustellen, das Nacht-
logls vorzubestellen, wobei natürlich
„Massenquartiere" gegen eine billige Ver¬
gütung bezogen werden. Allzu kränkliche
und schwächliche Mädchen freilich müssen
von einer mehrtägigen, immerhin anstren¬
genden Tour ausgeschlossen werden. Viel¬
leicht empfiehlt sich aber, die wiederholte
Ausführung solcher Wanderfahrten erst in
Halbtags-, dann in Tageswanderungen,
schließlich in mehrtägigen, um die Mädchen
gewissermaßen zu „trainieren". Welche große
gesundheitliche, pädagogische und unterricht-
liche Bedeutung dieser wahrhaft lobens¬
werten Neueinrichtung der Wanderfahrten
für Mädchen beizumessen ist, bedarf wohl
kaum einer weiteren Ausführung, Möchten
sie eifrigste Pflege und Förderung finden.
Bei dieser Gelegenheit sei auch auf die
neuerdings beliebten Quellenwanderungen
hingewiesen, da sie zur Bereicherung prak¬
tischer Geographie das Nützliche mit dem
Angenehmen verbinden und für Mädchen
ebenso geeignet sind wie für Knaben,

Jür die Küche.

Frische Schweinsohren zu Reis. Erau-
?«n J& et  PEart -sseln (für 4 Personen),
V 2 Pfd . ganz frisch geschlachtete Schweins¬
ohren kocht man in Salzwasser, dem man
kleizigeschnittenes Suppengrün, ein bißchen
Zitronensaft, ganze Pfefferkörner und ein
ganz kleines Stückchen Lorbeerblatt beifügt.
Sind die Ohren schön weich, so schneidet
man das Fleisch in Streifen und kocht sie

in einer pikanten Soße auf. So zum Bei-
M : tue m eine kleine Kasserolle2 bis 3
Loffelchen klei»gehackte Zwiebeln mit etwas
Fett, lasse sie darin weich werden, stelle sie

,e,c auf ein ganz gelindes Feuer, denn
gelh dürfen sie nicht werden, rühre öfter
um> und sind die Zwiebeln weich, so tue

Kriegsmehl daran, rühre
2 Minuten und schütte dann heißes Wasser
mit einem Bouillonwürfel dazu, rühre um
bis es kocht, tue ein wenig Pfeffer, zwei
kleme Löffelchen. Essig, ein Stückchen Zucker,
etwas grüne kleingeschnittene Salzgurke da¬
zu oder man nimmt kleine Pfeffergurken
und ein wenig kleingehackte Petersilie, läßt
d>e Petersilie aber nicht mitkochen. Dazu
passen Reis. Graupen oder Pellkartoffeln,

Gebackener Klippfisch mit Tomatensoße
ttUk 4 Personen), 2 Pfund in Stücke ge¬
schnittenen und wenigstens 86 Stunden ge¬
wasserten Klippfisch siedet man ab. nimmt
die Graten heraus, würzt mit Pfeffer und
Zitronensaft und träufelt einige Tropfen
gutes Speiseöl auf jedes Stück Fisch Eine
Stimde später taucht man die Fischstücke in
Mehl und darauf in geschlagenes Ei, wen¬
det in geriebener Kriegssemmel und brät
sie in selbst ausgelassenem Fett oder Kunst¬
butter. Man gibt Tomatensoße dazu und
Kartoffeln in der Schale, Da frische To¬
maten jetzt sehr teuer sind, so nehme man
eine kleine Büchse Tomatenpüree-Konser¬
ven. tue ein Stückchen Fett daran, ein
erbsengroßes Stückchen Knoblauch, Salz und
Pfeffer, verdünne mit Wasser, je nachdem
man mehr oder weniger Soße wünscht, stelle
es Mf das Feuer und rühre etwa 5 Minu¬
ten lang um. Ist die Soße zu dünn, so
mache man sie mit Kartoffelmehl sämig,
Mwn gießt sie über den Fisch oder gibt sie
selbständig dazu,

Milchkartofseln mit Speck. 125 Gramm
Speck, 3 Pfund Kartoffeln. 2 feingeschnit¬
tene Zwiebeln, 1 Eßlöffel Mehl. Essig,
Pfeffer, Salz, V2 Liter Milch, Der Speck
wird würfelig geschnitten und ausgebraten.
Die Zwiebeln und das Mehl werden darin
hellgelb geschwitzt. Dann fügt man Milch
und, etwas Wasser und Gewürz hinzu, ver¬
kocht alles zu einer dünnflüssigenSoße und
läßt die mit der Schale abgekochten und in
Scheiben geschnittenen Kartoffeln darin
durchdünsten.

Geschmorter Schikore. Die Schikorestan¬
gen werden rasch abgewaschen, im Salz-
wasser weich gekocht, dann in zwei Teile
geschnitten, abtropfen lassen und in heißer
Kunstbutter eine Weile geschmort,

Grießtorte. 300 Gramm Zucker werden
mit 2 Eigelb schaumig gerührt, dann gibt
man die abgeriebene Schale einer halben
Zitrone, 60 Gramm geriebene Haselnüsse
oder Mandeln, 200 Gramm Maisgrietz und
den Schnee der Eier dazu, sowie einen hal¬
ben Teelöffel Backpulver, Man füllt die
Masse in die gefettete Form und bäckt sie
bei mäßiger Hitze % bis 1 Stunde.

Kriegspuddingohne Getreidemehl. Hat
man übriges Eiweiß, so läßt es sich sehr
gut zu einem kalten Kriegspudding ver¬
wenden. zum Beispiel: Rühre 95 Gramm
Stärkemehl oder Kartoffelmehl mit 05
Gramm feingemahlenem Zucker und 100
Erqmm geschälte Erdnüsse, ganz fein ge¬
wiegt, mit Yi  Liter Milch und % Liter
Wasser zu einem Brei, gibt Zitronensaft
dazp und läßt ihn auf schwachem Feuer dick
werden, Schlage 4 bis 5 Eiweiße zu ganz
steifem Schnee, koche ihn ganz wenig mit
dem Brei und fülle die Masse in eine mit
kaltem Wasser ausgespülte Form, Am
andern Tage wird derselbe umgestürzt und
mit Fruchtsotze oder Saft zu Tisch gegeben.

Kartswir -tf 'chcrft.

Haarbürsten. Besonders schmutzige Haar¬
bürsten reinrgt man am besten, wenn man
sie wiederholt in Salmiakgeist eintaucht und
dann, wenn alle Unreinlichkeit entfernt ist
in reinem Wasser ausspült. Dann reibt
man sie in einen! reinen Tuch ab und läßt
sie entweder in der Sonne oder an einem
nicht zu heißen Platz am Ofen, die Borsten
nach unten, vollständig trocknen. Man kann
sie auch in Sodalauge reinigen, doch darf
sie nicht zu stark sein, sonst werden die
Borsten weich.

Fettige Gesäße werden am besten mit
Sägespähnen gereinigt, welche man mit
etwas warmem Wasser befeuchtet.

Wenn die Politur der Möbel Schram¬
men bekommen hat, empfiehlt es ßch. sie mit
Leinölfirnis mit Hilfe eines Wollappens
ab,zureibe», bis die Schrammen verschwun¬
den sind,

Gummiringe von Einmacheqläsern wer¬
den mit der Zeit spröde und brechen. Um
das zu vermeiden, empfiehlt es sich, sie er¬
forderlichenfalls eine Stunde lang in eine
aus einem Teil Salmiakgeist und zwei Tei¬
len Wasser bestehende Mischung zu legen.

Erprobtes.

Gegen Sommersprossen und Hitzblattern
hat sich folgendes Waschmittel sehr gut be¬
währt : Man mische4 Kramin Salmiak, 2
Gramm Quellenwasser und 8 Gramm Laven¬
delwasser und wasche mit dieser Mischung
täglich zwei- bis dreimal die betreffendenStellen,

Salz als Heilmittel. ' Salzwasser selbst
wendet man mit Vorteil bei Verbrennungen
durch Höllenstein an. indem man die betref¬
fende Stelle so stark mit Salzwasser reibt,
als man es ertragen kann und Umschläge
und Waschungen damit veranstaltet. Bei
Schlangenbissen reibt man Salz in die
Wunde, bei Bienenstichen wendet man Salz¬
wasser an. Dieses Mittel bewährt sich be¬
sonders dann, wenn der Stich in den Mund
oder Schlund stattgefunden hat.

Spröde gewordenes Gummi macht man
wieder geschmeidig durch Eintauchen resp,
hinreichendes Benetzen mit Ammoniakwasser
(1 Teil Ammoniak und 2 bis 3 Teile
Wasser),

Kinderpflege und-Ersirhung.
Eine schlechte Gewohnheit ist es. den

Kindern eine zu gewählte Toilette zu geben,
denn sie befürchten infolge der ihnen dieser-
halh gegebenen Weisung stets, ihre Kleider
zubeschmutzen;  daher stammen jene steifen,
geschniegelten Kinder die fast aller Natür¬
lichkeit bar sind; die Toilette kann die
Eitelkeit in ihnen wecken, eine Eigenschaft
die ihnen nicht gut steht und es muß des¬
halb alles vermieden werden, sie zu begün¬
stigen und zu entwickeln; im Gegenteil muß
dies mit der dem jugendlichen Alter eigenen
Neigung geschehen, sich wenig mit sich selbst
zu . beschäftigen und die Kameraden als
seinesgleichen zu betrachten. Durch diese
glückliche Einfachheit und Bescheidenheit
der Kindheit schafft man sich gute Freunde
und angenehme Beziehungen, welche die
Zeit nicht zu zerstören vermag; schon früh¬
zeitig muß dem Kinde begreiflich gemacht
werden, daß die wahre Überlegenheit in
wirklichem Verdienst beruht, d. h, in der
Ehrlichkeit, Geradheit, im Wissen und nicht
im äußern Schein und einem mehr oder
minder gesuchten Kleide,
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Hlcitsoiectie.
Suchbild.

Rechen -Ausgabe.
Es unternimmt jemand eine Reise , zu welcher er sich den Be-. nnn  1 <rü M 7s hR criDcitt t)dt unb timtet bißjßlb'C fo ctu, 0Ü6
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Tage desselben noch für lernen Verbrauch?

Rätsel.
Wenn wir vor einem Maßstab ^
Des Landes Spitze schauen,
So haben wir das Ganze
Darin uns zu erbauen.

Rätsel.
M es die Karte , muß man frisch begninen,
Ht es die Hand , so Hilst kein wert res Minnen.
^iit es der Becher , wohnt der Tod darinnen.
Ist es die Schuld , so zieht man leicht von hrnnen.

Zweisilbig.
Das erste frißt das Vieh,
Ein Held hat 's zweite nie.
Das Ganze — ohne Frage
Ist jedem Land zur Plage.

Rätsel.
Getrennt der Mann zwar mächtig überwiegt.
Allein vereint hat es das Werk und stegt.

Viersilbig.
Die beiden ersten sind voll Licht , die zweiten voller Lieder
Das Ganze Art bewacht , verteidigt und stoßt Nieder.

Rätsel - Auslösungen aus voriger Nummer:TtU
NEU N

Umkehr-Rätsel . Bart - Trab.

Silbenrätsel . Einsam — Leinsam.

Dreisilben -Rätsel . Erdkunde.

Zweisilben -Rätsel . Urkunde.

Rätsel -Frage . Äas Gerücht.

Rätsel -Frage . Der Müller.

Sämtliche Bilder sind von der zuständigen Behörde zur Veröffent¬
lichung genehmigt worden.
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